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Hat Gottfried Keller das Wort « Staubgewand »
in seinem Gedicht «An mein Vaterland» bewußt
oder unbewußt dem ihm wohl aus der Schulzeit
bekannten Lied seiner Zürcher Landsmännin
entnommen

Auf welche Dinge uns das Versenken in
alte Schmöker doch bringen kann!

Antwort 32. Wie schon Paul Leemann-van Elck
zu No. 5 84 seines Werkes über Salomon Geßner
mitteilt, war der Zürcher Idyllendichter über die
«Versifikation» seiner Idyllen durch Karl
Wilhelm Ramler (Berlin, 1787, J. F. Unger) «nicht
besonders erbaut ». Sie fragen, warum Ramler das
reizvolle Werk überhaupt in gebundene Form
gebracht habe? Nun, Sie lesen in jeder
Literaturgeschichte, daß er das Flicken an fremdem Tuche
nicht lassen konnte. Auch Christian Ewald von
Kleist hat das Überfeilen seines «Frühlings»
durch den Berliner Poetenpapst über sich ergehen
lassen müssen. Chodowiecky hat dem in seiner
Radierung Ausdruck gegeben: der tote Kleist
wird im Grabe von Ramler rasiert. Man kennt die
von diesem herausgegebene «Lyrische Blumenlese»

(Leipzig, 1774, Weidmanns Erben und
Reich, übrigens in der Ausstattung entzückend),
eine zweibändige Sammlung von Gedichten vieler
Verfasser, alle verramlert, keines mit Angabe des
ursprünglichen Dichters oder wenigstens der
Anfangsbuchstaben seines Namens. «Ob man
einzelne Verse, Halbverse und Wörter dem ersten
oder dem zweiten Herausgeber zuzuschreiben hat,
ist eigentlich eine sehr gleichgültige Sache»,

meint er auf S. V seines anmaßenden Vorberichts.
Götz, die Karschin, Kleist, Kuh, Lessing, Nicolai
und Weiße ließen ihn gewähren; bei einigen mag
er mit seinem guten Gefühl für Rhythmus
Unebenheiten geglättet haben. Er rühmt sich ihres
Dankes.

Daß Geßners Idyllen in ungebundener Rede
für den gefeierten Nörgler einen unhaltbaren
Zustand bedeuteten, ist daher nicht erstaunlich.
Immerhin hat er des Verfassers Namen auf dem
Titel neben seinem eigenen mitgeteilt, ihm sogar
«bey Übersendung» gesagt:
«Laß mich also, mein Geßner, mit deinen Bluhmen den kurzen Weg
den ich wandeln soll, bestreuen.»

Und verheißen:

«Verjüng ich mich wieder
Unter deinen Hirten, so spiel ich dir öfter dein Lied vor.»

Übrigens hat schon der alte Gleim, der einst
mit Ramler ein Herz und eine Seele gewesen war,
dem ehemaligen Freund auf die Finger geklopft.
Unter seinen Sinngedichten 1 lautet eines :

« Geßner an den Versificirer seiner Idyllen
Mein Ramler, mach in meiner Prose
Das Veilchen nicht zur Rose;
Es will des Veilchens Freund, Apoll,
Daß, was ein Veilchen ward, ein Veilchen bleiben solll»

1 J. W. L. Gleim's sämmtliche Werke. Halberstadt, im Bureau für
Literatur und Kunst. 181Z. Bd. 5, S. 67.
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